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Carus 31.132/03

Die Kantate Bereitet die Wege, bereitet die Bahn BWV 132
für den 4. Sonntag im Advent gehört zu den wenigen Kan-
taten Bachs mit einer originalen Datierung: Auf dem auto-
graphen Titelblatt steht unterhalb des Titels und des Na-
mens des Komponisten die Jahreszahl 1715. Die Kantate
wird somit am 4. Advent dieses Jahres (22.12.1715) in der
Weimarer Schlosskirche erstmals erklungen sein. Gestützt
wird diese Datierung durch den Kantaten-Text: Er ent-
stammt der Sammlung Evangelisches Andachts-Opffer/ …
in geistlichen CANTATEN welche auf die ordentliche Sonn-
und Fest-Tage in der F.S. ges. Hof-Capelle zur Wilhelms-
burg A. 1715 zu musicieren angezündet von Salomon
Francken, einem Kantatenjahrgang des Weimarer Hofpredi-
gers Salomon Franck (1659–1725) für das Kirchenjahr
1715/16. Francks Dichtung knüpft eng an die Evangelien-
lesung aus Joh. 1,19–28 an, die vom Zeugnis Johannes des
Täufers handelt. Franck greift dieses Bekenntnis auf und
schließt die Forderung an, dass jeder Einzelne sich seiner
Sünde bewusst werden und Christum frei bekennen müsse.

Zu dieser Kantate ist die autographe Originalpartitur sowie
das Fragment einer Violonestimme erhalten, beides in der
Staatsbibliothek zu Berlin. Wichtige Fragen der Auffüh-
rungspraxis bleiben bei dieser Überlieferungssituation al-
lerdings offen. Eine Bezifferung fehlt, die Fagottstimme ist
nur zu Satz 1 anhand von Eintragungen Bachs in der Parti-
tur rekonstruierbar und über die Partie des Violoncello
können wir nur mutmaßen. Dies betrifft in besonderem
Maße die Bassarie, Satz 3. Es handelt sich um eine Conti-
nuo-Arie, bei der sich eine in Bachs Partitur nicht näher be-
zeichnete Bassstimme immer wieder konzertierend aus
dem Continuo herauslöst. Denkbar wäre es, dass die Par-
tie für das Violoncello bestimmt war, wahrscheinlicher er-
scheint es allerdings – in Anlehnung an BWV 147/7 –, dass
Bach die figurierte Stimme der Orgel zugewiesen hatte.

Bachs Partitur schließt nach der zweiten Arie (Satz 5),
obwohl im Weimarer Textdruck noch die 5. Strophe des
Liedes Herr Christ der einig Gottes Sohn von Elisabeth
Cruziger folgt. Allerdings endet Bachs Partitur mit einer
voll beschriebenen letzten Seite eines Bogen; den Choral
hätte Bach also auf ein separates Blatt notieren müssen.
Dieses ist dann wohl in späterer Zeit verloren gegangen.
Leider ist auch jene einzig erhaltene Originalstimme, die
Stimme für den Violone, unvollständig. Auch von dieser
Stimme ist nur ein einzelner Bogen erhalten; dieser endet
nach Satz 3, Takt 43, und wir können auch hier die Fort-
setzung auf einem separaten, heute verlorenen Blatt an-
nehmen. Bezüglich des Schlusschorals sind wir somit auf
Ergänzungen angewiesen. Um die Kantate aufführbar zu
machen, verwenden wir einer Empfehlung Alfred Dürrs
folgend1 in der vorliegenden Neuausgabe den textlich
gleichlautenden Schlusssatz der Kantate Ihr, die ihr euch
von Christo nennet BWV 164; er musste nur von B-Dur
nach A-Dur transponiert werden. 

Die Oboenstimme ist in Bachs Partitur transponiert notiert
(in C-Dur statt A-Dur). In Weimar wurde im hohen Chor-
ton musiziert. Die modernen, französischen Holzblasin-

strumente standen aber im tiefen Kammerton; dies wurde
durch diese Transposition wieder ausgeglichen (bei dem
Fagotto dürfte es sich um das alte Choristfagott im Chor-
ton gehandelt haben, heute bekannter als „Dulzian“). Für
heutige Aufführungen bietet sich neben dem Kompromiss
des modernen Kammertones der hohe Chorton (ein Halb-
ton über dem modernen Kammerton) als Grundstimmung
an; für solche Aufführungen geben wir dem Aufführungs-
material eine transponierte Oboenstimme bei.

In Leipzig fiel der 4. Advent in das Tempus clausum, die
musiklose Zeit zwischen dem 1. Advent und dem Weih-
nachtstag. Soweit wir wissen, hat Bach diese Kantate – an-
ders als die Weimarer Adventskantaten BWV 70a, 186a
und 147a – nicht für einen anderen liturgischen Zusam-
menhang umgearbeitet.

Die Kantate wurde erstmals 1881 durch Wilhelm Rust in
Band 28 der Ausgabe der Bachgesellschaft herausgegeben
(BG 28, S. 33–50, Krit. Bericht auf S. XXIIIf.); in der Neuen
Bach-Ausgabe liegt sie, hrsg. von Alfred Dürr, seit 1954
vor (NBA I/1, S. 109–115).

Leipzig, im Sommer 2006 Uwe Wolf

*See p. 20 for Postscript
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Vorwort*

1 Alfred Dürr, Die Kantaten von Johann Sebastian Bach, Kassel, Mün-
chen 1971, 51985, S. 116.






































